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„Schon viele haben es unternommen, einen Bericht über all das abzu-
fassen, was sich unter uns ereignet hat. Dabei hielten sie sich an die 
Überlieferung derer, die von Anfang an Augenzeugen und Diener des 
Wortes waren. Nun habe auch ich mich entschlossen, allem von 
Grund auf sorgfältig nachzugehen, um es für dich, hochverehrter 
THEOPHILUS , der Reihe nach aufzuschreiben. So kannst du dich 
von der Zuverlässigkeit der Lehre überzeugen, in der du unterwiesen 
wurdest.“ 
 
Mit diesen Worten eröffnet der Evangelist Lukas sein Evangelium, das 
er an „Theophilus“ (=„Freund Gottes“) adressiert. 
THEOPHILUS lautet deshalb auch der Name des Gemeindebriefes, den 
die evangelische Lukas-Kirchengemeinde vierteljährlich herausgibt, um 
Sie, liebe Leserinnen und Leser, über alle Veranstaltungen in unserer 
sehr lebendigen Gemeinde (und auch darüber hinaus) zu informieren. 
Wir hoffen, dass auch Sie bei uns einen Ort finden, an dem Sie sich in 
der Gemeinschaft mit Gott und den Menschen beheimatet fühlen. 
 

                                                                            Marienkirche, Stralsund 
 

Foto: Detlef Scheidt 
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Ein Wort zum Gruß 
 

Monatsspruch Dezember 2011: Gott spricht: Nur für eine kleine Wei-
le habe ich dich verlassen, doch mit großem Erbarmen hole ich dich 
heim. (Jes 54,7) 
 
Ein sonniger Oktobertag im diesjährigen „goldenen Oktober“. Die 
Weinlese ist beendet, Ruhe ist auf den Feldern wieder eingekehrt, in den 
Weinkellern unseres Ortes blubbert und riecht es noch ganz frisch und 
lecker. Und ich sitze in meinem kleinen Büro und soll mir Gedanken 
über den Monatsspruch für den Dezember machen. Einen Monat voller 
kirchlicher Hektik, sozusagen einer Hoch-zeit unseres Glaubens. Da ist 
der Advent mit seinen vielen Feiern und Aktionen. Da ist der lebendige 
Adventskalender. Da steht Weihnachten schon mit Macht vor der Tür 
und klopft an. Da wird eine Gemeindeversammlung sein. Die  
Unterbringung vieler brasilianischer Gäste wird zu meistern sein. Und, 
und, und!  
Irgendwie denke ich: ist doch noch weit weg! Und dann überkommt 
mich doch ein panisches Grundgefühl. Nur noch fünf Wochen, dann 
geht es los! Ich schlage innerlich die Hände über dem Kopf zusammen, 
wenn ich daran denke, wie das alles gehen soll! Und dann höre ich noch 
einmal diesen merkwürdigern  
Monatsspruch. Gott spricht: Nur für eine kleine Weile habe ich dich 
verlassen, doch mit großem Erbarmen hole ich dich heim.  
Na, prima, ist mein erster Gedanke, jetzt verlässt mich der liebe Gott 
auch noch! Das kann ich gerade noch gebrauchen! Aber dann erinnere 
ich mich. Jesaja sagt es hier dem Volk Israel, das den Glauben daran 
längst verloren hatte, aus dem Exil noch einmal in die Heimat zurück-
kehren zu dürfen. Diesem entmutigten und so enttäuschten Volk sagt 
Jesaja neues Heil voraus. Ja, mehr noch: es geht nach Hause, endlich! 
Ein neuer Anfang wird möglich. Und wenn Jesaja so  
Gottes Wort ausspricht, dann ahne ich etwas, von dem Gott an den ich 
glaube. 
Kann es sein, dass Gott auch einmal eine kleine Pause brauchte? Viel-
leicht um seine Enttäuschung zu verdauen, die ihm sein Volk bereitet 

hatte, indem es so sehr von ihm abfiel. Wenn ich Gott einen kleinen 
Augenblick auch einmal menschlich glauben darf, ja, dann verstehe ich 
seinen Satz: Nur eine kleine Weile habe ich dich verlassen! Ich musste 
mich auch erst einmal beruhigen, will er vielleicht sagen, musste erst 
einmal meine Enttäuschung verdauen. Aber dann merke ich, wie viel 
Liebe mich mit euch verbindet. Und die soll nun der Maßstab für eure 
Zukunft sein. Mein ganzes Erbarmen, meine ganze Liebe gilt euch. Und 
von nun an sollt ihr es immer wieder neu spüren.  
So, und jetzt höre ich diese Worte im späten Oktober, in dem ich diese 
Zeilen schreibe, und in dem ich auch ein wenig erschreckt auf die kom-
menden Monate blicke, noch einmal. Und was höre ich jetzt? Gönn’ mir 
doch auch einmal eine kleine Pause, höre ich Gott mir ins Ohr flüstern. 
Lass mich ausruhen, denn was nun kommt, wird wieder viel und an-
strengend, für uns beide. Lass mich kurz verschnaufen. Und dann wird 
dich auch in aller Hektik wieder mein Erbarmen und meine Liebe tref-
fen. Und gemeinsam werden wir auch wieder in diese neue Adventszeit 
gehen und uns auf Weihnachten freuen. Ich bin an deiner Seite!  
Ja, so höre ich Gott reden. Und dann ahne ich es. Er will mir sagen: ruh 
dich doch auch noch ein wenig aus. Schaffe Raum in dir, die Zeit, die 
nun kommt, auch zu genießen, statt ihre Schattenseiten immer zu bekla-
gen! Ich komme, um mit dir zu gehen. Ja, ich komme, um dich immer 
mehr zu mir zu holen! Dein Warten hat ein Ende, denn ich möchte, dass 
du neu gehst. In dein Leben, in dem ich dir entgegenkomme! Und an 
Weihnachten – da treffen wir uns wieder einmal, in einer Krippe, in 
einem ärmlichen Stall. Ich freu mich drauf! 
Ich wünsche uns allen, solch einen spürbaren und entgegenkommenden 
Gott, gerade auch in dieser Zeit! 
  

Ihr ����� 
�
����!��	��  

 
Liebe Leserin, lieber Leser des THEOPHILUS, 
 

am Anfang jeder Ausgabe unseres Gemeindebriefes fanden Sie bisher an 
dieser Stelle den Predigtplan für die nächsten drei Monate. 



Redaktionsschluss für eine neue Ausgabe des THEOPHILUS ist vier 
Wochen vor dem Erscheinungsdatum, für diesen Gemeindebrief also am 
31. Oktober. Das bedeutet, dass bis dahin bereits der Predigtplan auch 
für den Februar 2012 komplett erstellt sein müsste. Dass es schwierig ist 
so weit im Voraus, besonders im Vertretungsfall für Herrn Pfarrer Dun-
kel einen Ersatz zu bekommen, ist leicht einzusehen. So kam es in der 
Vergangenheit auch des Öfteren vor, dass anstatt des Namens einer 
Vertreterin oder eines Vertreters für Pfarrer Dunkel  
„N. N“ angegeben war. 
Wir wollen nun versuchen aktueller zu werden, indem wir den Predigt-
plan als Faltblatt nach Fertigstellung des Gemeindebriefes einlegen. 
Dadurch hat Pfarrer Dunkel vier Wochen länger Zeit, um die Gottes-
dienste zu organisieren. Der Vermerk „N. N.“ wird ggf. doch hie und da 
noch einmal auftauchen, aber wir hoffen, nicht so oft wie in der Vergan-
genheit. 
Das Blatt mit dem Predigtplan können Sie auch an Ihre Pinnwand heften 
und sind immer bestens informiert, wer wann in der Lukas Kirche pre-
digt. 
Wir freuen uns auf Sie bei Ihrem nächsten Kirchenbesuch.  
 
Die Redaktion Ihres THEOPHILUS 



 
 
 

 

 Gemeindeleben  
 

Dienstag  10.00 Uhr Ökumenischer Krabbelgottesdienst 
(am 1. Dienstag im Monat, außer in den Ferien) 

Dienstag  15.00 - 16.30 
Uhr  

Unterricht für Konfirmandinnen und  
Konfirmanden im ÖKJH 

Mittwoch  12.30 Uhr Gemeindemittagessen  
(am 1. Mittwoch im Monat;  
Anmeldung bei Frau Reuther, Tel.: 27870) 

Mittwoch  15.00 Uhr Ökumenischer Männertreff 
(Leitung: Herr Walloch, Tel.: 32616) 

Mittwoch  19.00 Uhr Frauenkreis  
(am 3. Mittwoch im Monat; 
Leitung: Frau Gratz, Tel.: 25448) 

Mittwoch  19.30 Uhr Taizé-Abendgebet 

Donnerstag  15.00 Uhr Kreis für Seniorinnen 
(14-täg.; Leitung: Frau Förster, Tel.: 31783) 

Sonntag 09.30 Uhr 
 
 

 
11.00 Uhr 

Gottesdienst  
(mit Feier des Heiligen Abendmahls  
am 3. Sonntag im Monat und an Festtagen) 
 

Familiengottesdienst (außer in den Ferien) 

Montag,  
Dienstag,  
Donnerstag 

15.00 Uhr 
bis 
17.00 Uhr 

 
Café im MGH im Gemeindehaus 

 



Weihnacht 
 
D.S. Wir feiern wieder das Weihnachtsfest, ein Fest mit hoher emotiona-
ler  
Bedeutung. Auch viele „treue Kirchenferne“ folgen am Heiligen Abend 
der Einladung zum Gottesdienst, denn dort kann man, so der Ratsvorsit-
zende der Evangelischen Kirche in Deutschland, Wolfgang Huber, „eine 
ganz andere, eine heilige Atmosphäre“ einatmen. 
 
Die Statistiken zeigen, dass viele Menschen die Weihnachtsgottesdienste 
besuchen, auch wenn sie nicht Kirchenmitglied sind. Alle sind zu den 
Gottesdiensten an Heilig Abend sowohl in der Lukas Kirche als auch in 
der St. Peter Kirche herzlich eingeladen. 
 
Am Heilig Abend hören wir in den Kirchen die Weihnachtsgeschichte, 
wie sie uns im Lukas-Evangelium überliefert ist: 
 
„Es begab sich aber zu der Zeit, dass ein Gebot von dem Kaiser Augus-
tus ausging, dass alle Welt geschätzt würde. Und diese Schätzung war 
die allererste und geschah zurzeit, da Quirinius Statthalter in Syrien 
war. Und jedermann ging, dass er sich schätzen ließe, ein jeder in seine 
Stadt. Da machte sich auf auch Josef aus Galiläa, aus der Stadt Naza-
reth, in das jüdische Land zur Stadt Davids, die da heißt Bethlehem, weil 
er aus dem Hause und Geschlechte Davids war, damit er sich schätzen 
ließe mit Maria, seinem vertrauten Weibe; die war schwanger. Und als 
sie dort waren, kam die Zeit, dass sie gebären sollte. Und sie gebar ih-
ren ersten Sohn und wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krip-
pe; denn sie hatten sonst keinen Raum in der Herberge. 
Und es waren Hirten in derselben Gegend auf dem Felde bei den Hür-
den, die hüteten des Nachts ihre Herde. Und der Engel des Herrn trat zu 
ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete um sie; und sie fürchteten 

sich sehr.  
 
Und der Engel sprach zu ihnen: Fürchtet euch 
nicht! Siehe, ich verkündige euch große Freude, die 

allem Volk widerfahren wird; denn euch ist heute der Heiland geboren, 
welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids. Und das habt zum 
Zeichen: ihr werdet finden das Kind in Windeln gewickelt und in einer 
Krippe liegen. Und alsbald war da bei dem Engel die Menge der himm-
lischen Heerscharen, die lobten Gott und sprachen: Ehre sei Gott in der 
Höhe und Friede auf Erden bei den Menschen seines Wohlgefallens. 
Und als die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, sprachen die Hirten 
untereinander: Lasst uns nun gehen nach Bethlehem und die Geschichte 
sehen, die da geschehen ist, die uns der Herr kundgetan hat.“  
 
Übrigens, wenn in Deutschland die Menschen darüber nachdenken, wie 
sie ihren Weihnachtsbaum am besten aus der Wohnung schaffen, be-
ginnt für viele Christen weltweit erst das Weihnachtsfest. Die orthodo-
xen Kirchen feiern nämlich Weihnacht am 6. Januar, an dem die evange-
lischen und katholischen Christen der Drei Weisen aus dem Morgenland 
gedenken.  
 
P.S. Traditionsgemäß werden zu Beginn des Neuen Jahres in Winzen-
heim wieder die ausgedienten Weihnachtsbäume vom Heimat- und 
Technikverein, der Freiwilligen Feuerwehr und dem Motorradclub Win-
zenheim-Heddesheim�gegen eine freiwillige Spende für wohltätige Zwe-
cke in der Gemeinde abgeholt. 
�

���
�
D.S. Wenn Sie den Gottesdienst besuchen, wird Ihnen von einem Mit-
glied des Presbyteriums am Eingang der Kirche ein rot eingebundenes 
Buch in die Hand gegeben, das die beiden Buchstaben „eg“ trägt, das 
„Evangelische Gesangbuch“.  
 
Die christliche Kirche pflegte von Anfang an den Gesang, so dienten 
beispielsweise die Psalmen des Alten Testaments als Gesänge und Gebe-
te im Gottesdienst. Im Neuen Testament berichtet Paulus im Brief an die 
Kolosser 3, 16 von Lobgesängen und geistlichen Liedern: „Lehrt und 
ermahnt einander in aller Weisheit; mit Psalmen, Lobgesängen und 

 



geistlichen Liedern singt Gott dankbar in euren Herzen“ ebenso im 
Brief an die Epheser 5, 19: „Redet untereinander in Psalmen und Lobge-
sängen und geistlichen Liedern; singet und spielet dem Herrn in euren 
Herzen.“ 
 
In unserem Gesangbuch wird oft das Gotteslob angestimmt. So lautete 
die 5. Strophe des Liedes „Nun jauchzt dem Herren all Welt;“ von David 
Denicke, („eg“ Lied Nr.: 288) 
 
„Dankt unserm Gott, lobsinget ihm,  
Lobsinget ihm mit lauter Stimm,  
Lobsingt und danket allesamt;  
Gott loben, das ist unser Amt.“ 
Wohl der bekannteste Lobgesang ist Nr: 331 im „eg“: 
 

 
Die Dichter der Reformation, allen voran Martin Luther, übersetzten, 
formten und erweiterten das vorhandene Liedgut in der Kirche, wobei 
der deutschsprachige Choral und der Gemeindegesang im Mittelpunkt 
standen. Das Singen gehört spätestens seit der Reformation zum festen 
Bestandteil des Gottesdienstes. Durch die Nutzung des Buchdrucks 

konnte das Liedgut sehr schnell verbreitet werden. So entstanden sehr 
bald eigene geistliche Lieder, die in privaten Gesangbüchern veröffent-
licht wurden. 
 
Seit dem 18. Jahrhundert haben jedoch die meisten protestantischen 
Gemeinden eigene Gesangbücher eingeführt.  
Bereits 1853 gab es Bestrebungen, ein möglichst einheitliches evangeli-
sches Gesangbuch für die deutschsprachigen Kirchen herauszubringen. 
Hierzu trafen sich in Eisenach Vertreter einiger evangelischer Landes-
kirchen, um aus dem reichen Schatz von Kirchenliedern diejenigen her-
auszusuchen, die in möglichst vielen Gemeinden bekannt waren und 
gern und oft gesungen wurden. So entstand ein Kern von 150 deutschen 
Kirchenliedern, diese waren Grundlage für das Deutsche Evangelische 
Gesangbuch und die Folgeausgaben des Gesangbuches. 
 
Teilweise galten die Gesangbücher nur innerhalb einer Gemeinde bzw. 
Stadt. Später wurden sie für ganze Landesteile eingeführt. Das „Evange-
lische Gesangbuch“ gilt u.a. in der Evangelischen Kirche im Rheinland 
und der Evangelischen Kirche von Westfalen. 
 
Als in Winzenheim im Jahre 1834 die neue Kirche eingeweiht wurde, 
galt das „Marburger Gesangbuch“ von 1759, es war bis 1860 in 
Gebrauch. Ihm folgten: 
 
�  bis 1900 das „Elberfelder Gesangbuch“ von 1839 
�  bis 1929 das „Rheinisch-Westfälische Provinzial Gesangbuch“ 

von 1883 
�  bis 1969 das „Evangelische Gesangbuch für Rheinland und 

Westfalen“ von 1929  
�  bis 1996 das „Evangelische Kirchengesangbuch“ (EKG) von 

1969, es war das erste gemeinsame Gesangbuch in den evangeli-
schen Landeskirchen Deutschlands. Das EKG wurde später in 
den einzelnen Landeskirchen durch sogenannte „Beihefte“ er-
gänzt. Dabei wurden neue Kirchenlieder aufgenommen, um die-
se in den Kirchengemeinden bekannt zu machen.  



�  bis heute ist das „eg“, „Evangelisches Gesangbuch“ von 1996 in 
Gebrauch. 

Das „eg“ enthält von Nr. 1 bis Nr. 535 Lieder, die in allen Ausgaben des 
Evangelischen Gesangbuches gemeinsam sind. Die Lieder Nr. 536 bis 
695 entsprechen dem landeskirchlichen Bereich. Im Anschluss an den 
Liedteil enthält es einen großen Textteil, der sich befasst mit: 
 
�  vielen Psalmen als Gebete; 
�  dem Gottesdienst und den verschiedenen Gottesdienstformen für 

bestimmte Anlässe;  
�  Gebeten für Gottesdienste und besondere Andachten wie bei-

spielsweise Adventsandachten;  
�  Bekenntnissen und Lehrzeugnissen der Kirche, wie das Glau-

bensbekenntnis, der Kathechismus aber auch den sehr fachbezo-
genen Bekenntnissen von Augsburg und von Barmen; 

�  Gebeten für bestimmte Tage und Tagesabschnitte und Gebeten 
als Hilfe in bestimmten Lebenssituationen; 

�  dem Kirchenjahr1 und einem Überblick über den Liturgischen 
Kalender; 

�  Informationen über die Liederkunde, u.a. mit einem alphabe-
tisch  
gegliederten Verzeichnis über die Dichter und Komponisten der 
Lieder; 

�  dem Inhaltsverzeichnis der Lieder. 
 
Auf den beiden letzten Seiten des „eg“ sind das Glaubensbekenntnis und 
das „Vater unser“ zum Mitlesen abgedruckt. 
 

                                                           
1 Auch der THEOPHILUS richtet sich nach dem Kirchenjahr, das mit dem 
Advent beginnt und mit dem Ewigkeitssonntag endet. Deshalb trägt diese Aus-
gabe des THEOPHILUS die Bezeichnung 1/2012 und beginnt mit dem Kir-
chenjahr, dem Advent und richtet sich nicht nach dem kalendarischen Jahresbe-
ginn.  

Blättern Sie doch vor Beginn des Gottesdienstes einmal ab Seite 1134 
(nach dem Liedteil) im „eg“ und lesen Sie darin, sie können eventuell 
Interessantes dabei entdecken. 
 
 
 
 

Termine   Termine   Termine   Termine 
 

Terminplan des Frauenkreises  

03. Dezember 14.30 Uhr: Adventskaffee für Senioren und Seniorin-
nen im Sportheim 

05. Dezember 15.00 Uhr: Hausgebet im Advent im evangelischen 
Gemeindehaus 

14. Dezember Adventsfeier des Frauenkreises 

18. Januar „Das Alte ist vergangen, das Neue angefangen“ 

Rück- und Vorausblick mit Andacht:�� Reformation im 
eigenen Leben: Mut zu Wandel und Erneuerung“ 

15. Februar Betrachtung über Johannes den Täufer – 

„Johannes der Täufer: ..... und so einer heißt <Gott ist 
gnädig?> oder: Mit welcher Brille schauen Sie?“ 

 
(Änderungen vorbehalten) 
 



 

Aus der Gemeinde 
 

Krabbelgottesdienst 
 
Ein Mal im Monat, jeweils am 1. Dienstag (mit Ausnahme in der Fe-
rienzeit) läuten um 10.00 Uhr die Glocken der Lukaskirche. So werden 
die Jüngsten aus den beiden Kirchengemeinden im Vorkindergartenalter 
zum ökumenischen Krabbelgottesdienst mit ihren Müttern oder auch 
Vätern geladen.  
 
Was machen die da eigentlich im Krabbelgottesdienst? 
Seit fast genau 20 Jahren feiern wir mittlerweile in unserer Kirchenge-
meinde den so genannten „Krabbelgottesdienst“! Immer noch schmun-
zeln einige bei diesem Wort, gerade dann wenn sie sich vorstellen, wie 
der Pfarrer im Talar durch den Altarraum krabbelt, gefolgt von einer 
Schar der jüngsten Gemeindeglieder und alle ihre Defizite erkennen 
müssen. Manche der Jüngsten können es noch gar nicht richtig. Und der 
Mensch im Talar kann es nicht mehr richtig, zumindest wenn er auf das 
Knacken seiner Knochen hört! 
Aber warum feiern wir eigentlich diesen Gottesdienst und was machen 
wir da? Natürlich wissen wir bis heute nicht, was die Allerkleinsten -  
einige sind manchmal erst wenige Tage alt - schon aus solch einem Got-
tesdienst mitnehmen können. Aber bei denen, die schon krabbeln, 
schauen und staunen können, ist das wohl viel mehr als wir ahnen. Zual-
lererst ist dieser Gottesdienst die spielerische und kreative Möglichkeit, 
mit dem eigenen Kind den Glauben einzuüben. Er bietet von Anfang an 
jungen Familien die Möglichkeit, in einer Kirche heimisch zu werden 
und sich diesen Kirchenraum vertraut zu machen. Ich höre immer wie-
der, dass junge Familien sagen: „Wir kommen sonntags nicht in den 
Gottesdienst! Unsere Kleine kann nicht solange still sein!“ Und traurig 
macht es mich dann manchmal, wenn ich merke, dass da ein trauriger 
Unterton mitschwingt, so als seien junge Familien in unseren Gottes-
diensten nicht erwünscht. Leider gibt es das Gefühl immer noch bei 
manchen Betroffenen.  

Der Krabbelgottesdienst bietet deshalb einfach den größtmöglichen 
Raum an, erste und unkomplizierte Glaubens- und Gottesdiensterfah-
rungen zu machen. Und wenn ich dann – mittlerweile ja auch schon über 
Generationen sehe – wie dieser Gottesdienst immer noch seine reifen 
Früchte bringt, dann ist diese Feier immer wieder neu ein wirklich „gött-
liches Vergnügen“! Denn „meine Krabbelgottesdienstkinder“ habe ich in 
meinen 20 Winzenheimer Jahren immer wieder getroffen, im Familien-
gottesdienst, in den Grundschulgottesdiensten, in den Kinder- und Ju-
gendgruppen. Später als Konfi’s. Und somit hat es sich vielfach bewahr-
heitet, dass eine niedrige Eintrittsschwelle das Mitleben in einer Kir-
chengemeinde einfach begünstigt. Auch der Kontakt zu vielen Familien 
ist aus diesem Gottesdienst erwachsen. 
Was machen wir eigentlich in diesem Gottesdienst? Zu Anfang wird erst 
einmal jedes Kind begrüßt.  
 
Diejenigen, die zum ersten Mal kommen, werden namentlich „besun-
gen“, dann gibt es immer noch ein Lied für alle: „Jesus hat die Kinder 
lieb, er lädt sie alle ein!“  
 

Ein Gebet mit Fin-
gertanz schließt sich 
an. Vom Winken 
mit den Fingern, 
vom Tanzenlassen 
der Finger, geht es 
dann dahin, dass sie 
sich finden, sich 
umfingern und dann 
schließlich irgend-
wann ineinander 
ruhen. Wir Erwach-
senen kennen das 
als „Hände falten“. 

Ein Gebet schließt sich an sowie das fröhliche, gesungene Halleluja. In 
der Mitte dieser Feier steht dann immer eine kleine Aktion, die für die 

 



Kinder irgendwie staunenswert sein soll. Wir entdecken die Kirche und 
die Orgel, machen darauf Töne. Wir stöbern durch die Kinderbibel und 
schauen uns Bilder an. Wir pflanzen Blumen, essen Adventsplätzchen.  
 

Hilde, unsere Krabbelgottes-
dienstpuppe, oder Kolki, unser 
Kirchenrabe, faszinieren die Kin-
der. Irgendetwas geschieht immer. 
Und es geschieht immer anders 
als geplant. Aber soviel Freiheit 
gönnen wir uns eben. Nach einem 
Lied gibt es dann noch ein ge-
meinsames Gebet. Eingangs- und 
Schlussgebet bestehen immer aus 
den gleichen zwei Sätzen, die wir 
jedes Mal auch noch einmal wie-
derholen. Spannend ist es immer 
wieder zu sehen, wie von Gottes-

dienst zu Gottesdienst die Kinder ihre Fähigkeiten entwickeln. Bei be-
kannten Tonfällen und Tönen, machen und sprechen sie von Mal zu Mal 
mehr mit, auch wenn wir manchmal denken, soweit können sie doch 
noch gar nicht sein. Ei-
nes der ersten Worte, das 
die Kinder seit Jahren 
immer wieder aus dem 
Gottesdienst mitnehmen 
ist das  
„Halleluja“.  
 
Kleine Kinder gehen aus 
der Kirche und singen 
„Halleluja“, das heißt 
„Lobt Gott“. Gibt es 
charmantere Botschafter 
für die Gute Nachricht 

unseres Gottes? Der Gottesdienst schließt dann mit einem „heiligen“ 
Akt, dem Segen. Mütter, Väter, manchmal auch Grosseltern, nehmen ihr 
Kind auf den Arm, legen ihm die Hand auf und streicheln es, segnen es. 
Denn Gott will ja durch uns Menschen wirken und wirksam werden. 
Während das Segenslied „Ich lege meine Hand zum Segen über dich“, 
das im Krabbelgottesdienst hier entstanden ist, gesungen wird, vertrauen 
die Eltern und Großeltern Gott alles in der Stille an, was ihnen mit Blick 
auf ihr Kind am Herzen liegt. Es ist für mich immer wieder faszinierend, 
welche Stille sich meist – nach allem fröhlichen Getön – in der Kirche 
und bei allen Beteiligten, auch bei den Kindern, ausbreitet. Gott ist bei 
uns Menschen. In diesem Augenblick ist das manchmal geradezu greif-
bar zu spüren.  
Ja, hätten wir diesen Gottesdienst nicht, wir müssten ihn unbedingt wie-
der neu für uns erfinden!  
Übrigens, ab und zu kommen auch Gemeindeglieder ohne Kinder zu 
diesem Gottesdienst in die Kirche, sozusagen: einfach so, aus lauter 
ansteckender Fröhlichkeit! Und das ist gut so! 

Am 1. Dienstag nach 
den Ferien besuchten 
lediglich Mia Philine; 
Christopher und Hanna 
mit ihren Müttern den 
Gottesdienst. Norma-
lerweise kommen rund 
zehn Kinder mit ihren 
Müttern oder auch 
schon mal mit den Vä-
tern zum Krabbelgot-
tesdienst. 
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Fotos: Detlef Scheidt 

 

 
 

Hilde wartet auf ihren großen 
Auftritt bei den Kleinen 

 
 

Geschickt wie ein gelernter Puppenspieler lässt 
Pfarrer Dunkel Hilde Geschichten aus 

dem Leben Jesu erzählen.   
 

Hanna hatte sich ganz toll in Hilde 
verliebt 

 



Ökumenischer Gottesdienst zur Kerb 
 
D.S. Am Sonntag, 18. September, wurde ein ökumenischer Gottesdienst 
gefeiert. Er ist traditionsgemäß ein fester Bestandteil der Winzenheimer 
Kerb. Der Gottesdienst wurde in diesem Jahr von Pfarrer Dunkel und 
Diakon Braun gestaltet. Einige Mitglieder der beiden Kirchen trafen sich 
um 10.30 Uhr in der St. Peter Kirche zu einer kurzen Andacht.  
 

 
Auf der Orgel begleitete Herr Domann die Gemeinde beim Singen. An-
schließend ging man die wenigen Schritte zur Lukas Kirche zu einer 
weiteren Andacht, die musikalisch mit der Gitarre von Pfarrer Dunkel 
begleitet wurde. 
 

 
 

Von der Lukas Kirche bewegte sich dann die Prozession … 
 

 



…… in die gut gefüllte Scheune wo der Gottesdienst fortgesetzt wurde.  
 

 
 

Die Predigt hielt Pfarrer Dunkel und den musikalischen Part erfüllte 
Herr  
Domann am Klavier.  
 

 
 

Am Schluss des Gottesdienstes erteilten die beiden Geistlichen den Se-
gen Gottes und wünschten den Gottesdienstbesuchern eine „gute Kerb“. 

 

Fotos: Detlef Scheidt 

Erntedank 
 
D.S. Am Samstag, 24. September, trafen sich um 14.00 Uhr in der Lukas 
Kirche Mitglieder der Lukas- und der St. Peter Kirche zu einer kurzen 
Erntedankfeier, die von Pfarrer Dunkel und Pastor Unkelbach gestaltet 
wurde. Danach folgte ein ökumenisches Wandern bei herrlichen, som-
merlichen Temperaturen durch die Weinberge. Unterwegs konnten die 
Jüngsten in einem Weinberg von Rüdiger Fiehl süße Trauben kosten und 
frisch gepressten Traubensaft probieren, von Trauben, die kurz zuvor 
noch am Stock hingen. Die nächste Station war bei „de Hinkel“, nach 
einer weiteren Andacht bastelten die Jugendlichen Kerzen und hatten 
genügend Zeit in der Anlage allerlei Federvieh zu beobachten. Nach 
kurzer Rast ging es wieder bergab in die St. Peter Kirche, wo gegen 



17.00 Uhr eine Schlussandacht, von Pastor Unkelbach zelebriert, statt-
fand. 
 
Das bei uns verbreitete Erntedankfest geht vermutlich auf römisches 
Brauchtum zurück. Schon früh gab es auch in den Kirchen Erntedank-
feste, jedoch erst im 19. Jahrhundert wurde es in Preußen offizieller 
Festtag. Das Erntedankfest wird in fast allen Religionen gefeiert. Der 
Termin hierfür ist wegen der unterschiedlichen Vegetation nicht festge-
legt, jedoch wird es in unseren Breiten normalerweise am 1. Sonntag 
nach Michaelis gefeiert. 
 
Beim Erntedank werden in den Kirchen die Altäre mit frischen Gaben 
des Feldes geschmückt, um daran zu erinnern, wie kostbar unsere Nah-
rung ist. Dies vergessen wir oft im täglichen Leben.2 Wir betrachten 
Landwirtschaft als eine Industrie, doch unsere Landwirte sorgen nicht 
nur für unser tägliches Brot; sie leisten zugleich einen unentbehrlichen 
Beitrag zur Pflege unserer Kulturlandschaft. Wir Menschen können zwar 
vieles tun, aber auf die Natur haben wir noch keinen Einfluss. Ob Regen 
oder Trockenheit, Sonne, Wind oder Gewitter - wir können es nicht 
bestimmen. 
 
In den Kirchen, oder auch in der freien Natur, wie beim ökumenischen 
Erntedankspaziergang in Winzenheim, lobt man gemeinsam Gott. ER ist 
derjenige, der das Leben schenkt und das Leben erhält. Deswegen dan-
ken wir für seine Geschenke und denken auch an die, denen es nicht so 
gut geht wie uns. Dass alle zu essen haben, versteht sich nicht von 
selbst. Deshalb bitten wir: „Unser tägliches Brot gib uns heute“. Diese 

                                                           
2 Nach einer Studie der Welternährungsorganisation der Vereinten Nationen (FAO) landen weltweit 
ein Drittel der Lebensmittel im Müll. In den Industriestaaten verschwendet jeder Mensch jährlich 
bis zu 115 kg Lebensmittel. Weil bei der Einkaufsplanung geschlampt oder übertrieben und über-
vorsichtig mit Haltbarkeitsdaten umgegangen wird. Allein in Deutschland landen jedes Jahr  
20 Mio. t Lebensmittel im Müll. Das sind umgerechnet etwa 350 Euro pro Person!! Um dem entge-
gen zu wirken, wurde eine „Initiative gegen die Vernichtung von Lebensmitteln“ gegründet. Wir 
alle sind dazu aufgerufen, unseren Beitrag dazu zu leisten, indem wir sorgsam mit Lebensmit-
teln, den Gaben Gottes, umgehen. Planen Sie daher jeden Ihrer Einkäufe sorgfältig, kaufen Sie 
nur das, was Sie auch verbrauchen. 

Bitte bewahrt uns vor der Gleichgültigkeit. Das Erntedankfest erinnert 
uns daran – ein Tag der Dankbarkeit! 
 
Im Erntedank drückt sich das Vertrauen aus, dass Gott das Leben 
schenkt und es begleitet; so wie es Psalm 145, 15 und 16 ausdrückt:  
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Evangelische Lukas - Kirchengemeinde Winzen-
heim 

 
Presbyterium 
 
Pfarrer Rüdiger Dunkel (Vorsitzender)  
Helga Feilen, Hans-Jörg Fiehl, Michael Kistner, Thomas Köhler,  
Wolfgang Lunkenheimer, Jürgen Petermann, Gabriele Schmidt 
 
Pfarrer: 
Rüdiger Dunkel 
 

Pfarrbüro und Gemeindehaus:  
Hintere Grabenstraße 6 
55545 Bad Kreuznach-Winzenheim 
Tel.: 0671 30376 
e-mail: winzenheim@ekir.de 
 

privat:  
In der Langgewann 15 
55595 Roxheim 
Diakon:   
Andreas Duhrmann  
Ökumenisches Kinder- und Jugendhaus    
Marktstraße 5 
55545 Bad Kreuznach-Winzenheim  
Tel.: 0671 28050; Fax.: 0671 2984830 
e-mail: Jugend@ev-lukaskirche.de 
www.oekjh.de 
 
Küsterin:  
Helga Feilen    Tel.: 0671 35201 
 
Organist:    
Günther Sohler  Tel.: 0671 30937 

 
Bankverbindung Kto. 75; Sparkasse Rhein-Nahe  

(BLZ 560 501 80); Stichwort: Lukas-Gemeinde 
 
 

Kontaktadressen für Krankheits- und Notfälle 
 
 
Telefonseelsorge (gebührenfrei):  Tel.:  0800 
1110111 
 oder: 0800 
1110222 
 
Kinder- und Jugendtelefon (gebührenfrei):  Tel.: 0800 

1110333 
 
Diakonie Krankenhaus, Ringstr. 58 – 60: Tel.: 0671 605-0 
 
Krankenhaus St. Marienwörth, Mühlenstr. 39: Tel.: 0671 372-0 
 
Notdienstpraxis im Krankenhaus St. Marienwörth Tel.: 0671 372-

1520 
 
Evangelische Sozialstation: Tel.: 0671 
88686-0 
 
Caritas-Sozialstation: Tel.: 0671 
83828-28 
 
Christliche Hospizbewegung, Bahnstr. 26: Tel.: 0671 
83828-34 
 
Eugenie-Michels-Hospiz, Bösgrunderweg 19: Tel.: 0671 605-

3150 



 
Sprechstunden von Pfarrer Rüdiger Dunkel: 
 
mittwochs von 15.30 Uhr - 17.30 Uhr und donnerstags von 9.00 Uhr - 

11.00 Uhr 
sowie nach Vereinbarung unter der Rufnummer 0671 30376 
oder in dringenden Fällen tagsüber unter der Handy Nummer: 0162 
3162638 
 
Sollten Sie den Pfarrer nicht erreichen und auch über das Gemeindebüro 
keinen Ansprechpartner finden, dann wenden Sie sich bitte an die Küste-
rin Frau Feilen oder den Kirchmeister Herrn Lunkenheimer. 
 

Frau  
Helga Feilen 
Weinbergstraße 17 
55545 Bad Kreuznach 
 

Tel.: 0671 35201 

Herr 
Wolfgang Lunkenheimer 
Langenlonsheimer Str. 3 
55545 Bad Kreuznach 
 

Tel.: 0671 9114 (dienstlich) tagsüber  
bzw.  0671 33307 privat 

 

 

... ein Haus
    der Lebendigkeit,
          der Gemeinschaft
                und des Glaubens.

Neues aus dem
Ökumenischen Kinder-
                       und Jugendhaus

01/2012
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Jesus Christus
spricht:
Meine Kraft
ist in den
Schwachen
mächtig.

2. Korinther 12,9

Liebe Kinder,
liebe Jugendliche,
liebe Schwestern und Brüder,

“Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig.”

DANKE

Sie / Ihr alle sind / seid wichtig für ein gutes Miteinander in Winzenheim !!!

ein wunderschöner Oktober
und November geleiten uns
in die besinnliche Advents-
zeit hinein. Der Adventskranz
thront bereits über unseren
Köpfen in der Mitte von
Winzenheim. Die Sehnsucht
nach Geborgenheit und Liebe
wächst in diesen Tagen rasant
an. Gerade die Schwachen und
Kleinen, die Alten und oftmals Hilflosen suchen diese Geborgenheit.
Jesus Christus spricht: 
Jesus möchte uns allen zum Ausdruck bringen, dass er gerade in unseren Zeiten
der Nöte, der Ängste, in den Zeiten, wo wir wie gelähmt sind, bei uns ist. Er ist
auch bei den Kindern, deren Sorgen so groß sein können - so groß, dass sie sich
mächtig schwach fühlen. Öffnet Euer Herz für die Worte, die uns im kommenden
Jahr begleiten werden. Sie geben Kraft und Halt zugleich!

Ich möchte an dieser Stelle  sagen! Viele Menschen fühlen sich dem 
ÖKJH verbunden. Viele Menschen helfen Woche für Woche in diesem Haus
mit. Viele Menschen sind mit ihren Gedanken bei uns oder spenden Geld, 
damit die Türen im ÖKJH schnell wieder geöffnet werden können.

Ich wünsche uns allen eine besinnliche Adventszeit,
                    ein gesegnetes Weihnachtsfest
                                          und Gesundheit im kommenden Jahr,

                   Ihr / Euer

2
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Diese Beilage wurde finanziert durch das Bundesprogramm “Vielfalt tut gut”.
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Obwohl die Türen seit März 2011 geschlossen sind, passiert im ÖKJH sehr viel.
Neben den Renovierungsarbeiten finden auch Angebote für Kinder und Jugendliche
statt. Dazu gehörte z.B. ein Popcorn- und Spielestand am Herbstmarkt im Weingut
Fiehl am 01.10.11, die Studienfahrt nach Auschwitz, Friedensgebete in Weinsheim
und in Bretzenheim, sowie die Vorstellung unseres Hauses mit Kindern bei
“SWR-Herzensache”.  Der Umbau und die Renovierung im ÖKJH haben begonnen.
Hierzu benötigen wir viel Geld. Genauer ge sagt benötigen wir für eine

 Arbeit für unsere Kinder und Jugendlichen in Winzenheim

Bislang sind gut 19.500,-- Euro an Spendengeldern bei uns eingegangen.

Die “SWR-Herzsensache” möchte unser Haus mit ca. 52.000,-- Euro unterstützen.
Ich bin sehr zuversichtlich, dass der Restbetrag von 5.000,-- Euro auch noch bis zum
Sommer 2012 zusammenkommt. Dann nämlich wollen wir ein großes Kinderfest
feiern und die Fußball EM wird im neu renovierten ÖKJH wieder viele
fußballbegeisterte Menschen zum Public Viewing anziehen.
Hier nun ein kleiner Rückblick der vergangenen 3 Monate:

zukunftsträchtige
77.000,-- Euro!

Vielen Dank !!!

Ökumenisches Kinder-
                und Jugendhaus in Winzenheim

Bei strahlendem
Sonnenschein trafen
sich 
8 Jugendliche
aus dem ÖKJH
im Weingut Fiehl.
Ein buntes Angebot
wurde den jungen
Gästen vor Ort
geboten.
Spielstationen
forderten von den
Gästen viel Geschick
ab. Bei der Wurfschleuder konnte die Reaktion getestet werden. Eine “ruhige Kugel”
rollte durch das Labyrinth und für das leibliche Wohl wurde auch gesorgt.
Bei frischen Waffeln und leckerem Popcorn ließ sich die Oktobersonne noch mehr
genießen.  Die Jugendlichen konnten sich über eine Erlös von 40,-- Euro freuen.

am 01.10.11

Her bstmarkt im Weingut Fiehl
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Nachdem die Fensterstürze im
Erdgeschoss gegen Stahlträger
ausgetauscht wurden, konnten
auch von außen gebrochene
Sandsteinstürze ersetzt werden.
Dadurch erhielt der Fußboden des
Saals im 1. Stock wieder die
benötigte Stabilität und die Statik
für zukünftige Veranstaltung ist
somit wieder gewährleistet.

Parallel dazu laufen die Arbeiten in den Räumen. Neue Elektrik wird verlegt,
loser Putz wird ersetzt, neue Fußböden sollen den Räumen frischen Wind
einhauchen. Zwei alte Holzfenster wurden ausgetauscht. Dadurch erzielten
wir einen energetischen Effekt aber auch die Höhe des geöffneten Fensters
wurde den heutigen Bestimmungen angepasst. Kindern ist es nunmehr nicht
mehr möglich, sich aus dem offenen Fenster im 1. Stock zu lehnen.

Die Statik im ÖKJH wird wieder hergestellt.
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Gut geplant ist halb gebaut!
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Dank “SWR-Herzenssache” und Ihren, bzw. Euren Spenden wird unser
Traum von einem neuen Toilettenanbau bald Realität. Gleichzeitig ist
es möglich, die erforderliche Statik den heutigen Anforderungen
anzupassen. “SWR-Herzenssache” möchte für das ÖKJH bis Anfang
Januar 2012 gut 52.000,-- Euro  sammeln. Wenn das gelingt, wird Mitte
                                                Januar 2012 der Abrissbagger für die alten
                                                Toilettenanlage anrücken und wir werd en 

mit dem Bau der
neuen Anlage beginnen
können. Den Restbetrag
von gut 5.000,-- Euro
werden wir sicherlich
auch noch irgendwie
zusammen bekommen.
Der Förderverein der
kirchlichen Kinder und
Jugendarbeit in
Winzenheim wird sich an 
der Inneneinrichtung

beteiligen. Wir hoffen, dass sich
das ÖKJH am 15.06.12 im neuen Glanz den
Gemeindegliedern und den Menschen aus
Winzenheim und Umgebung mit einem großen
Fest präsentieren kann. Bis dahin ist allerdings
noch viel zu tun. Wenn Sie spenden möchten oder
uns bei der Arbeit unterstützen wollen, sei es durch
eine Kuchenspende oder durch handwerkliche
Tätigkeiten, so melden Sie sich bitte im
ÖKJH bei Andreas Duhrmann.
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Friedensarbeit im ÖKJH
Bereits zum 4. Mal in Folge waren junge Menschen und
Erwachsene (16 - 61 Jahre) aus Winzenheim auf einer Studienfahrt
“Gegen das Vergessen”. Gemeinsam mit der Ev. Kirchengemeinde
                        Weinsheim/Rüdesheim fuhren wir vom 09. - 16.10.11
                        nach Auschwitz. Intensiv hat sich die Gruppe an mehreren
                        Abenden im Vorfeld auf diese Fahrt vorbereitet. 
                                 Erste Station war Görlitz. Die zweigeteilte Stadt an der

                       polnischen Grenze zeigt sich heute von einer
                                 wunderschönen Seite. Mühevoll und mit viel Herzblut
                                 wurde die Innenstadt kunstvoll restauriert. Der strömende
                            Regen konnte die gute Stimmung nicht trüben. Die Gruppe
stellte sich dem umfangreichen Programm hoch
motiviert. Zuerst wurde die Synagoge bewundert.
Dankbar ließen wir unsere Köpfe im Inneren der
Synagoge umher kreisen. Ein Wunder, das s dieses
Bauwerk dem Naziterror am 09.11.1938 standhielt.
Mit wunderbaren Eindrücken hat sich die Gruppe
auf Spurensuche begeben:
                 „Jüdische Geschichte in Görlitz“.

Das Mittagessen nahmen wir in einem netten, kleinen Lokal auf polnischer
Seite zu uns. Gestärkt ging es zur “Oberlausitzer Gedenkhalle”. Das Gebäude
                                                   wurde als Denkmal für den 1888 verstorbenen
                                                   “Reichsgründer” und deutschen Ka iser
                                                   Wilhelm I. und dessen Nachfolger, seinem
                                                   Sohn Friedrich III., errichtet - es diente
                                                   lange Jahre als Museum. Mit staunenden
                                                   Augen fuhren wir weiter zum STALAG VIII.
                                                   Das Stammlager diente im 2. Weltkrieg den

           Nationalsozialisten zur Unterbringung von
                                                   Kriegsgefangenen. Viele solcher “STALAGs
                                                   wurden auf deutschem Boden errichtet,
viele tausend Menschen verloren darin ihr Leben. Fast unscheinbar liegen sie
in Wäldern oder auf Feldern. Nur wer sich gezielt dafür interessiert, findet sie
auch. Vermutlich ist es nicht von offiziellem Interesse, dass diese Lager für die
Öffentlichkeit und den jungen Menschen kenntlich gemacht werden.

Nach beeindruckenden zwei Tagen in Görlitz
ging die Fahrt weiter nach Auschwitz. Dieser
Ort steht für „Tod und Vernichtung“!
Die Gruppe durfte erfahren, dass sie
für das Geschehene keine Schuld
trägt. Allerdings trägt sie

 für das,
was in Zukunft geschehen
wird. Dieser 
wollten und wollen wir
uns stellen. 

Verantwortung

Verantwortung

Gespannt und aufmerksam
folgten wir den Berichten
der Menschen vor Ort.
Alles Gehörte war wichtig,
um das Geschehene von
damals ein bisschen einordnen
zu können. Wir suchten
Argumente, den heutigen
Fremdenhass im Keim
ersticken zu lassen. 

Einige Argumente fanden wir bei
Herrn Brasse. Er war Lagerfotograf
im Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau.
Dort musste er die „medizinischen
Versuche“ des Dr. Mengele festhalten.
Uns blieb allen der Atem in der Kehle
stecken. Wir lauschten diesem heute 
94jährigen Mann gespannt zu.
Am Ende schüttelten wir nur unsere
Köpfe. Ja – so etwas darf niemals
wieder geschehen !!!
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Wir stellten fest, dass Themen zum 3. Reich gerade bei älteren Menschen
nicht gerne angesprochen werden. Zu tief sitzen die Erinnerungen und die
damit vielleicht auch verbundenen Schuldgefühle. Doch wenn wir mit
jungen Menschen nicht ehrlich und offen über diese Themen reden, wird
der Frieden in Zukunft keine Chance haben. 

Wir im ÖKJH wollen zuhören und reden!

Wir stellten uns unserer deutschen Geschichte – ohne Vorwürfe – ohne
Schuldgefühle, dafür mit
gegenseitigem Respekt
und Achtung.
Was blieb, war die Frage
nach GOTT? Wo war er?
Wie konnte er das
alles zulassen?

Am Ende unserer Fahrt
konnten wir für uns
feststellen, dass die Frage
anders lauten müsste:

Gott hat mit den Opfern gelitten. Er selbst hat viele Tränen in Auschwitz und
anderswo vergossen. Hätten die vielen „Christen“ von damals das Evangelium
umgesetzt wie Jesus und Gott es wollten, wäre Auschwitz nie gewesen, hätten
60 Millionen Menschen nicht im Krieg ihr Leben lassen müssen!
Mit vielen Erkenntnissen im Gepäck fuhren wir über Krakau und Dre sden
zurück in unsere Heimat. Nichts war am Ende wie vor der Fahrt.
                                                                                      Generationen haben sich
                                                                                      ausgetauscht,  haben von-
                                                                                      einander gele rnt. Gestärkt
                                                                                      wurde unser G lauben an
                                                                                      Gott und dami t verbunden
                                                                                      auch an seine  Botschaft.
                                                                                      Schon heute l iegen An-
                                                                                      meldungen für  eine

                       weitere Fahrt vor. Dies
                                                                                      hat uns veran lasst, auch
                                                                                      2012 und 2013  diese
                                                                                      Fahrt anzubie ten. 

WO WAR DER MENSCH ?

 9

Anlässlich des Holocaustgedenktages am 09.11.2011 traf sich die diesjährige
Studiengruppe „Gegen das Vergessen“ in Weinsheim zum Friedensgebet.
Gemeinsam mit der Ev. Kirchengemeinde Weinsheim/Rüdesheim gedachten
wir den Toten, die grundlos ihr Leben lassen mussten. Wir erinnerten an den
Hass, der vor 73 Jahren auf deutschen Straßen herrschte. Gut 30 Menschen
versammelten sich am Rathaus, zündeten Kerzen an und hielten inne im Gebet.
Im Anschluss bot sich im ev. Gemeindehaus eine Bilder- und Bücherausstellung
zum Thema an. Ein Kurzfilm unterstrich nochmals das Unfassbare der
so genannten „Reichskristallnacht“.

Friedensgebet in Weinsheim
                             und in Bretzenheim

„Flagge zeigen“ wollten
auch 350 Menschen, die
am Totensonntag sich in
Bretzenheim am Mahnmal
“Feld des Jammers“
versammelten. Sie wollten
nicht, dass die NPD ihren
Aufmarsch ohne sichtbaren
Protest und in aller Stille
durchführen konnte. 
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Menschen, die nach dem 2. Weltkrieg in Bretzenheim ihr Leben lassen
mussten, werden unter dem Vorwand des Totengedenkens geehrt.
Sie werden regelmäßig von rechten Gruppen zu „Helden“ gemacht.
Die Schuld des Faschismus an Millionen Opfern wird von ihnen
relativiert oder gar umgekehrt. Ihre verhetzenden und
menschenverachtenden Parolen gegen Minderheiten
werden verbreitet. Sie propagieren das Recht des
Stärkeren und huldigen der Ideologie des Nationalsozialismus.
Jugendliche und Erwachsene aus dem ÖKJH und unserer
Ev. Lukaskirchengemeinde hatten ihren Protest gegen Rechtsradikalismus
und rechtes Gedankengut zum Ausdruck gebracht.
Stellvertretend für die Jugend im Ev. Kirchenkreis „An Nahe und Glan“
sprachen sich Sarah Fehres und Andreas
Duhrmann für Frieden in der Welt aus.
Ministerpräsident Kurt Beck zeigte sich sehr
interessiert für die Friedensarbeit des
Ökumenischen Kinder- und Jugendhauses

und wünschte uns allen viel
Kraft für die weiteren
anstehenden Fahrten nach

Auschwitz oder zu anderen Orten,
die mit dem Nationalsozialismus in
Verbindung gebracht werden können.
Wer mehr über diese Arbeit erfahren
möchte, findet im ÖKJH jederzeit ein
offenes Ohr. 
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Wir waren mit

                                                bei Johann Lafer
 „SWR-Herzenssache e.V.“

Einen Ausflug ganz besonderer Art durften 7 Kinder aus dem ÖKJH
am 21.11.11 unternehmen. Sie standen stellvertretend  aus
Winzenheim. Die Reise ging nach Undenheim. Dort wurden sie von
Scheinwerferlicht und Kameraleuten in einer alten Scheune (Weinlokal)
empfangen. Jetzt wurde auch dem letzten Kind klar: 

„SWR-Herzenssache e.V.“ möchte das ÖKJH finanziell unterstützen.
Gemeinsam mit 39 weiteren Projektträgern aus 3 Bundesländern werden
wir im Januar 2012 einen Teil der gesammelten Spenden erhalten. Hierzu
wurde extra eine Fernsehsendung mit Johann Lafer gedreht, in der das
ÖKJH die aktuelle Situation des Hauses vorstellen konnte. Die Kinder
hatten zudem die Möglichkeit, Glühweinherzen mit Marzipan zu verzieren. 

für alle Kinder

Es wird ernst!
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hintere Reihe:

vordere Reihe:

  Johann Lafer, Susanne Nett,
                                             Heike Boomgaarden, Andreas Müller

 Emanuel Ameixa, Mila Arend-Mendes, Anna Theisen,
                                             Elisa Dengler, Paula Dengler,
                                                     Vanessa Bornheimer, Pauline Degen

 



Ein großes Herz für „Herzenssache“ backte vor Ort und vor laufender
Kamera Johann Lafer selbst. Moderiert hatte die Sendung die ehemalige
deutsche Weinkönigin Susanne Nett. 

Nach 4 Stunden „harter“ Arbeit war die Sendung im Kasten. 

Nun hatten wir (7 Kinder und 10 Erwachsene) großen Hunger. Zu gerne
hätten wir mit dem Filmteam und Johann Lafer einen „gesunden Imbiss“
eingenommen, ein kleines Gespräch am Rande wäre auch schön gewesen,
doch dazu bot sich
keine Gelegenheit.
So kamen wir dem
Wunsch der Kinder
nach und suchten eine
uns allen bekannte
Fastfood-Kette auf.
Kontrastreicher konnte
dieser wunderschöne
Ausflug nicht enden.

www.ökjh.de
Weitere Infos unter:
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Karl-Heinz Weinsheimer und Helga Feilen
warteten gespannt auf die leckeren Herzen!

Keiner wusste was
auf uns zukam -
doch die Stimmung
war angespannt
gut!
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Beilage zum Gemeindebrief  T H E O P H I L U S 
Nr. 39, Jahrgang 1/2012  

der Evangelischen Lukas-Kirchengemeinde Winzenheim 
 
 

 

Gottesdienste im Dezember 2011 
 
 

Monatsspruch: Gott spricht: Nur für eine kleine Weile habe ich dich verlassen, 
doch mit großem Erbarmen hole ich dich heim. 

Jesaja 54,7 
 

Sonntag, 04.12.: 2. Advent 

Pfarrer Dunkel 
 

09.30 Uhr  
 

Gottesdienst anschließend Ge-
meindeversammlung 
(daher entfällt der Familiengot-
tesdienst) 

Sonntag, 11.12.: 3. Advent 

Pfarrer Dunkel 
Pfarrer Dunkel 

09.30 Uhr  
11.00 Uhr 

Gottesdienst  
Familiengottesdienst 

Sonntag, 18.12.: 4. Advent 

Diakon Duhrrmann 
 

09.30 Uhr  
 

Familiengottesdienst mit 
Schmücken des Weihnachtsbau-
mes 

 
 

Gottesdienste an Weihnachten siehe rechte Seite! 
 

Samstag, 31.12.: Altjahrsabend 

Pfarrer Dunkel 18.00 Uhr  Gottesdienst mit Feier des  
Heiligen Abendmahls 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Gottesdienste an Weihnachten 
 
 
 

Liebe Leserin, lieber Leser, 
 
die Redaktion des THEOPHILUS  wünscht Ihnen eine ge-
segnete Weihnachtszeit! 
 

 

Samstag, 24.12.: Heiliger Abend 

Pfarrer Dunkel 
 
Pfarrer Dunkel 
Dechant Pfarrer Unkelbach 
Pfarrer Dunkel 
Pfarrer Dunkel 

14.30 Uhr  
 
15.30 Uhr 
 
18.00 Uhr 
23.00 Uhr 

Ökumenischer Krabbel-
gottesdienst für die Kleinsten 
Ökumenischer Familien-
gottesdienst in St. Peter 
Christvesper 
Christnacht nach der Liturgie des 
Klosters von Taizé 

Sonntag, 25.12.: Weihnachtsfest 

Pfarrer Dunkel 18.00 Uhr  Gottesdienst mit Feier des  
Heiligen Abendmahls 

Der Gottesdienst wird vom St. 
Daniels Ensemble aus Moskau 
musikalisch begleitet! 

Montag, 26.12.: 2. Weihnachtstag 

Prädikantin Graf 09.30 Uhr  Gottesdienst 
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Die Redaktion des THEOPHILUS  wünscht Ihnen ein glückliches und 
gesundes Jahr und grüßt Sie mit der Jahreslosung für 2012: 
 

„Jesus Christus spricht:  
 

Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig.“ 
2. Korinther 12,9 

 
 

Gottesdienste im Januar 2012 
 
 

Monatsspruch: Weise mir, Herr, deinen Weg; ich will ihn gehen in Treue zu 
dir. 

Psalm 86,11 
 

Sonntag, 01.01.: Neujahr 

Pfarrer Dunkel 18.00 Uhr Andacht zum Neuen Jahr 

Sonntag, 08.01.: 1. Sonntag nach Epiphanias 

Prädikant Veeck 09.30 Uhr  Gottesdienst  

Sonntag, 15.01.: 2. Sonntag nach Epiphanias 

Pfarrer Dunkel 
 
Pfarrer Dunkel 

09.30 Uhr  
 
11.00 Uhr 

Gottesdienst mit Feier des  
Heiligen Abendmahls 
Familiengottesdienst 

Sonntag, 22.01.: 3. Sonntag nach Epiphanias 

Pfarrer Dunkel 
Pfarrer Dunkel 

09.30 Uhr  
11.00 Uhr 

Gottesdienst  
Familiengottesdienst 

Sonntag, 29.01.: Letzter Sonntag nach Epiphanias 

Prädikant Veeck  
 

09.30 Uhr  
 

Gottesdienst 
der Familiengottesdienst entfällt 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Gottesdienste im Februar 2012 
 
 

Monatsspruch: Alles ist erlaubt - aber nicht alles nützt. Alles ist erlaubt - aber 
nicht alles baut auf. Denkt dabei nicht an euch selbst, sondern an die anderen. 

1. Korinther 10,23-24 
 

Sonntag, 05.02.: Septuagesimae (70 Tage vor Ostern) 

Pfarrer Dunkel 
Pfarrer Dunkel 

09.30 Uhr  
11.00 Uhr 

Gottesdienst  
Familiengottesdienst 

Sonntag, 12.02.: Sexagesimae (60 Tage vor Ostern) 

Pfarrer Dunkel 
Pfarrer Dunkel 

09.30 Uhr  
11.00 Uhr 

Gottesdienst  
Familiengottesdienst 

Sonntag, 19.02.: Estomihi (Sei mir ein starker Fels) 

N. N. 
 
N. N. 

09.30 Uhr  
 
11.00 Uhr 

Gottesdienst mit Feier des  
Heiligen Abendmahls  
Familiengottesdienst 

Sonntag,26.02.: Invocavit (Er ruft mich an, darum will ich ihn erhören.) 

Pfarrer Dunkel 
Pfarrer Dunkel 

09.30 Uhr  
11.00 Uhr 

Gottesdienst  
Familiengottesdienst 

 
Die Angaben zu den jeweiligen Gottesdiensten wurden von Herrn Pfarrer Dunkel 
übermittelt! 
 
 


